Es ist genug für alle da
Liebe Leserin, lieber Leser, 

„Es ist genug für alle da“. Unter diesem hoffnungsvollen Leitwort steht die 50. Aktion von „Brot für die Welt“, die am 1. Advent eröffnet wird.

„Es ist genug für alle da“. Wirklich? Wir hören und lesen beinahe täglich von Hungerrevolten armer Leute in Ländern des Südens. Internationale Organisationen, die ihre Worte abwägen, erklären und begründen, warum die Zahl der Hungernden in den nächsten Jahren rapide ansteigen könnte. Steigende Lebensmittelpreise an deutschen Supermarktkassen holen die Krise auf den Familientisch, jedenfalls dorthin, wo Schmalhans schon vorher Küchenmeister war.

1959, als „Brot für die Welt“ zur 1. Aktion aufrief, trug die Erde weniger als die Hälfte der heutigen Menschheit. Damals, als der Hunger in Deutschland schon Vergangenheit war, galt der Satz „Es ist genug für alle da“. Und er gilt zwei Generationen später unverändert.

Er gilt als Satz des Glaubens: Gottes Zusage, alle satt zu machen, die darauf angewiesen sind, ist einer der Grundsteine der biblischen Verheißung. Die Bitte „Unser täglich Brot gib uns heute“ geht nicht ins Leere. Und in Jesu Händen vollzieht sich das Speisungswunder. Teilen, möglich gemacht durch Glauben, Liebe und Gerechtigkeitssinn, macht alle satt – der Skepsis der Jünger zum Trotz.

Kaum eine andere Jesusgeschichte wird von den Partnerinnen und Partnern der Aktion „Brot für die Welt“ so beim Wort genommen.

„Es ist genug für alle da“. Das ist auch ein Satz der politischen Vernunft. Die Arbeit von Landarbeiterinnen und Kleinbauern in den Kontinenten des Südens im Verein mit der Landwirtschaft in den anderen Regionen der Welt wird auch die rasant angewachsene Menschheit ernähren können. Die Agrarwissenschaft zweifelt nicht daran – vorausgesetzt Rechtsbruch, brutales Gewinnstreben vergleichsweise Weniger und die Unvernunft Vieler zerstören nicht das Fundament, auf dem diese begründete Hoffnung ruht.

Der hoffnungsvolle und zugleich realistische Satz, „Es ist genug für alle da“, hat deshalb die weltweite Achtung und Verteidigung des Menschenrechtes auf Nahrung zur Bedingung.

Als Christinnen und Christen können wir nur dankbar dafür sein, dass wir es bei diesem elementaren Menschenrecht heute mit einem soliden Element des Völkerrechtes zu tun haben. Unsere Partner in von Hunger und Rechtsbruch gekennzeichneten Ländern und Regionen setzen darauf. Auch die Grundforderung von „Brot für die Welt“ „Den Armen Gerechtigkeit“ stützt sich vorrangig auf das Menschenrecht auf Nahrung.

So meint der Satz „Es ist genug für alle da“ mehr als Kalorien. Er meint Teilhabe an wirtschaftlichen und sozialen Menschenrechten, Schutz vor Plünderung und Zerstörung natürlicher Lebensgrundlagen. Es ist genug für alle da, auch an Möglichkeiten für Bildung und medizinische Versorgung. Menschenrechte von Frauen und Kindern können weltweit Gestalt annehmen. Nichts spricht dagegen. Und hinter dem allen steht die Verheißung jenes Friedens, der die Frucht der Gerechtigkeit ist.

„Es ist genug für alle da“. Der Satz ist ein Glaubensbekenntnis und eine ernährungswissenschaftliche Aussage zugleich. Zwischen diesem Satz und der Wirklichkeit des Hungers steht das menschliche Herz, unser Herz, sein Verlangen nach Absicherung und seine Angst vor Veränderung. Doch die Bibel verheißt uns ein neues Herz – als Quelle der Hoffnung für alle.
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